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Seit dem Beschluss zur Energiewende in Deutschland 2011 wächst die Bedeutung der erneuer-
baren Energien: Die Energiepflanzen Mais und Raps verzeichnen große Zuwächse, während 
Agrarholz weit hinter den Erwartungen zurückbleibt. Brandenburg gilt mit seinen natürlichen 
Voraussetzungen als prädestiniert für die relativ anspruchslosen Pappel- und Weidenkulturen. 

In 33 qualitativen Interviews wurde die Diskrepanz zwischen realer Agrarholzfläche und dem 
zugeschriebenem Potential hinsichtlich institutioneller Bestimmungsgründe und der Bedeutung 
von Markt, Förderung und Wissen analysiert. Auf analytisch-theoretischer Ebene kamen u.a. 
das Framework der Institutionen der Nachhaltigkeit, Entscheidungstheorien und Theorien  
der Neuen Institutionenökonomik zum Einsatz.

Die Untersuchung zeigt, dass neben Erfahrungsmangel und Wissenslücken v.a. ökonomische 
Aspekte die Anbauentscheidung negativ beeinflussen. Außerdem wirken politische Maßnah-
men nicht optimal, da sie nicht auf die real existierenden Bedürfnisse der Produktionsebene 
zugeschnitten sind. Fördermöglichkeiten und Mentalitätsproblemen kommen weit weniger 
Bedeutung zu, als vorherige Studien annehmen lassen. 

Aktuell konkurrieren zwei Geschäftsmodelle: Ein Kooperationsvertrag und der selbstständige 
Anbau. Der Kooperationsvertrag deckt viele Risiken ab und bietet langfristige finanzielle 
Sicherheit, hemmt jedoch die Marktentwicklung, eine Voraussetzung für eine erfolgreiche 
selbstständige Agrarholzproduktion, die insgesamt als risikobehaftet eingeschätzt wird. Als 
Alternative gelten innovative regionale Geschäftsmodelle, die Akteure vernetzen, Synergien 
nutzen und zu einer regionalen Wertschöpfung führen. 

Fraglich bleibt, ob Kooperationsvertrag und selbstständiger Anbau weiterhin koexistieren 
können oder ob Verdrängungsprozesse einsetzen. Eine Dominanz des Kooperationsvertrags 
kann dem Agrarholzsektor kurzfristig Aufschwung verleihen, geht aber mit einer Abhäng ig-
keit vom Anbieter einher und wirkt einer dezentralen Energieversorgung entgegen. Zudem 
wird sich zeigen, ob Agrarholz zukünftig politisch unterstützt wird. Handlungsempfehlungen 
für verbesserte Rahmenbedingungen, um potentielle Produzenten zu einer Entscheidung für 
den Agrarholzanbau zu motivieren, schließen die Dissertation ab.
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Abstract

Since the German government opted for undertaking an energy transition in 
summer 2011, the importance of renewable energy in Germany has steadily in-
creased. But not all alternative-energy sources have been developing with the 
same intensity. While maize and rapeseed cultivation for energy purposes have 
exhibited high rates of growth, for example, short rotation coppice (SRC) 
systems on agricultural land have fallen short of the expectations of scientists, 
politicians and industrial players. The Brandenburg region is particularly suited 
for SRC cultivation due to its low annual precipitation and comparatively poor-
quality soil, which suit the undemanding needs of poplar and willow trees.

In order to investigate the discrepancy between the actual SRC acreage 
available in Brandenburg and its attributed potential, 33 qualitative guided inter-
views were conducted, making possible concrete consideration of institutional 
economic determinants and selected governance structures. The interviewees 
included representatives of SRC producers, service companies, consulting facili-
ties, scientific researchers, contract providers, regional authorities, and other 
actor groups. For the analysis, the Institutions of Sustainability framework and 
theories concerning decision-making, market and new institutional economics,
especially transaction cost theory, were applied.

One important finding is that economic motivations dominate the decision-
making processes of the key actors, the potential SRC producers, who are main-
ly farmers. High initial investments, time-delayed payoffs, an underdeveloped 
market, unpredictable price trends, uncertain growth success, and high technical 
expenses are decisive for their prevailing wait-and-see attitude. Lack of experi-
ence and knowledge also plays a hampering role. In contrast to the conclusions 
of earlier studies, support programs and problems of mentality seem to be less 
important.

A contract farming business model provided through a subsidiary of an 
energy supplier can reduce the perceived risks and obstacles associated with 
SRC production by offering defined long-term income, know-how, and 
technical support. But this attractive offer for farmers is also linked to some 
drawbacks: With contract farming, an important fraction of SRC volume does 
not enter the market but is delivered directly to contracted power plants and, 
thus, does not promote market development. Because actors have identified the 
market as an essential prerequisite for further development of the SRC sector 
and independent producers rely on a functioning market to find buyers and to 
obtain satisfying prices, especially producers call for support programs: not for 
production itself but for market development.

The question for the future is whether both business models – contract farm-
ing and the independent production – can coexist or if one will displace the 
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other. A dominant contract farming model may entail a near-term upswing in the 
SRC sector, including upstream and downstream industries. But such a scenario 
also implies great dependency on the providing industrial companies and coun-
teracts the idea of decentralized energy supply.

As independent SRC production is perceived as being very risky given the 
current institutional setting, innovative regional business models could be a 
viable option that links actors for their mutual benefit and results in regional 
value creation.

Consequently, SRC development does seem dependent on political support. 
In this regard, the research presented here suggests that the perceptions of the 
different actor groups diverge; in particular, the assessment of producers differs 
from other actors. This is a critical finding, insofar as political measures not 
seem to match needs at the production level and thus are unlikely to be effective. 
Furthermore, it remains to be seen whether further impedimentary decisions are 
taken or if policymakers will advocate expansion of this climate-friendly perma-
nent crop via appropriate measures. The thesis concludes with recommendations 
for action for improved framework conditions intended to encourage potential 
producers to decide to adopt SRC.
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Zusammenfassung

Seit die Energiewende im Sommer 2011 von der Deutschen Bundesregierung 
beschlossen wurde, nimmt in Deutschland die Bedeutung der erneuerbaren 
Energien stetig zu. Aber nicht alle alternativen Energieträger entwickeln sich 
mit der gleichen Intensität, und auch innerhalb der Bioenergielinien existieren
große Unterschiede: Während die Energiepflanzen Mais und Raps große 
Zuwächse verzeichnen, bleibt Agrarholz in Form von schnellwachsenden 
Gehölzen auf landwirtschaftlichen Flächen weit hinter den Erwartungen von 
Wissenschaftlern, Politikern und Industrieakteuren zurück. Gerade die Unter-
suchungsregion Brandenburg mit ihren geringen Jahresniederschlägen und den 
vergleichsweise armen Böden gilt als prädestiniert für die relativ anspruchslosen 
Pappel- und Weidenkulturen.

Um diese Diskrepanz zwischen realer Agrarholzfläche und dem zugeschrie-
benem Potential zu erklären, wurden 33 qualitative leitfadengestützte Interviews 
mit Agrarholzproduzenten, Dienstleistern, Beratungseinrichtungen, Wissen-
schaftlern, Vertragsanbietern, Behördenvertretern und anderen Akteursgruppen 
hinsichtlich der institutionellen Bestimmungsgründe für die Agrarholzent-
wicklung und der Bedeutung der drei Aspekte Markt, Förderung und Wissen in 
diesem Kontext analysiert. Dabei wurde der Markt in seiner Eigenschaft als
Governancestruktur berücksichtigt, Förderung und Wissen dagegen wurden als 
Handlungsfelder verstanden. Auf analytisch-theoretischer Ebene wurden das
Framework der Institutionen der Nachhaltigkeit, Konzepte für Entscheidungs-
situationen, für den Markt und Theorien der Neuen Institutionenökonomik,
besonders die Transaktionskostentheorie, für die Untersuchung herangezogen.

Eine wichtige Erkenntnis ist, dass die Entscheidungsfindung der potentiellen 
Agrarholzproduzenten als Schlüsselakteure, meist Landwirte, v. a. von öko-
nomischen Aspekten bestimmt wird. Hohe Erstinvestitionen, zeitverzögerte 
Einnahmen, ein defizitärer Markt mit stark fluktuierenden Akteuren und schwer 
vorhersagbarer Preisdynamik, Sorgen um den Anbauerfolg und hohe Technik-
kosten prägen die individuelle Abwägung und spiegeln sich in Skepsis und 
abwartender Zurückhaltung wider. Auch Erfahrungsmangel und Wissenslücken 
wirken hemmend. Im Gegensatz zu vorherigen Studien kommen Förder-
möglichkeiten und Mentalitätsproblemen in den Ergebnissen dieser Arbeit weit 
weniger Bedeutung zu.

Ein Geschäftsmodell, das von einer Tochterfirma eines Energieunternehmens 
angeboten wird, setzt an den von den Interviewten wahrgenommenen 
Hemmnissen und Risiken an und bietet mit einem Kooperationsvertrag lang-
jährige finanzielle Sicherheit durch eine garantierte Abnahme zu einem fixierten 
Preis, Know-How und Technik – ein attraktives Angebot für den Landwirt, da es 
sein Risiko bei der Agrarholzproduktion bedeutend senkt. Dennoch sind auch 
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Nachteile mit diesem Geschäftsmodell verbunden: Durch die Kooperations-
verträge wird ein wichtiger Teil des Agrarholzvolumens am Markt vorbei direkt 
an das Heizkraftwerk des Vertragsanbieters geliefert, so dass es nicht der Markt-
entwicklung zu Gute kommt. Selbstständige Erzeuger sind aber auf einen funk-
tionierenden Markt angewiesen, um Abnehmer zu finden und zufriedenstellende 
Preise zu erzielen. Dementsprechend wird der Markt wird von vielen Inter-
viewpartnern als grundlegende Voraussetzung für eine Weiterentwicklung des 
Agrarholzsektors angesehen, sein Wachstunm wird aber durch die genannten 
Verträge gehemmt. Deshalb werden besonders von den Produzenten statt einer 
direkten Förderung des Agrarholzanbaus Fördermaßnahmen für die Markt-
entwicklung gefordert.

Für die Zukunft stellt sich die Frage, ob beide Geschäftsmodelle – der Koope-
rationsvertrag und der selbstständige Anbau – koexistieren können oder ob 
Verdrängungsprozesse stattfinden werden. Eine Dominanz des Kooperations-
vertrags kann kurzfristig dem Agrarholzsektor und den vor- bzw. nachgelagerten 
Sektoren Aufschwung verleihen, doch bedeutet er auch eine große Abhängigkeit 
vom anbietenden Industrieakteur und wirkt einer dezentralen Energieversorgung 
entgegen. 

Da ein selbstständiger Anbau unter den gegebenen institutionellen Rahmen-
bedingungen als sehr risikobehaftet eingeschätzt wird, besteht eine Alternative 
in innovativen regionalen Geschäftsmodellen, die Akteure vernetzen, Synergien 
nutzen und zu einer regionalen Wertschöpfung führen. 

Die Agrarholzentwicklung ist dabei auf Unterstützung aus der Politik ange-
wiesen. Die Untersuchung belegt diesbezüglich, dass unter den Akteursgruppen 
divergierende Wahrnehmungen herrschen, wobei besonders Einschätzungen der 
Agrarholzproduzenten von denen anderer Akteursgruppen abweichen. Dies ist 
insofern kritisch, als dass dadurch politische Maßnahmen nicht auf die real 
existierenden Bedürfnisse der Produktionsebene zugeschnitten werden und sie 
deshalb keine optimale Wirkung erzielen können. Darüber hinaus ist abzu-
warten, ob in Zukunft weitere bremsende Entscheidungen getroffen werden, wie 
z. B. die EEG-Novellierung aus der jüngeren Vergangenheit, oder ob der weitere 
Ausbau dieser klimafreundlichen Dauerkultur politisch gewollt ist und mit 
entsprechenden Maßnahmen unterstützt wird. Handlungsempfehlungen für
verbesserte Rahmenbedingungen, um potentielle Produzenten zu einer Ent-
scheidung für den Agrarholzanbau zu motivieren, schließen die Dissertation ab.
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